
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 97 (1956)

Artikel: Die Festung am Gestade

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1033544

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1033544
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Der Sd/ni^tiir
$oto J. 23cüf)n

Die ^efturtg
^einbfelige ©efinnungen 3mifd]en ber

Stabt £u3erri unb ben £änbern machten
ficfl in Streitigfeiten £uft. Darüber fjat ber

ferner ©tjronift lïïeld]ior Buff einige
Berichte hmterlaffen.

£u3ern mar urfprünglid] eine Steblung
non ^ifchern auf beut höheren regten lifer,
bie heutige Ultftabt. Unterhalb ftanb bas
ums 3afyr 700 gegrünbete Benebiftiner»
flofter, genannt ber pof. Balb fcfjon mürbe
biefes bem elfäffifdjen Klofter ïïïurbad]
unterfteüt. Beußbrücfe unb petersfapelle
entftanben um i ]70. Der eigentliche lluf»
fchmung ber Stabt fetjte um 1240 ein, als
ber panbel über ben ©ottfjarb auffam.
3e±5t mehrten fid] bie panbelsleute unb
panbmerfer, aber auch öie Beamten ber
Uargau=©rafen. Bafch griff bie Stabt auf
bas linfe Ufer hinüber, es faut bie Kapell»
brüde mit bem IDachtturm. Doch blieb bas
linfe Borgelänbe, heute Bahnhof, noch lan»

ge Bieb unb Schmabergebiet bes Krien»

n in Stansfta6
xlcr, fjcrötsnul

am (5cftabc

baches. Den IDafferturm unterftü^ten ge»
maltige Bethen pfähle quer über bie Beufj
unb bas gau3e Ufer entlang.

Diefe Befeftigung ift bas Kenn3etchen
ber 3ahre 1291 bis t552, mo £u3ern unb
bie brei Urfantone fid] als ^eiube gegen»
über ftanben.

Die £anbesbefeftigung 3U Stansftab —
uon ©b= unb Bibmalben gemeinfam auf»
gebaut — hat aut Bdjeregg angefe^t. 3n
meitem Bogen fud]t ron hier aus eine brei»
fache palifabenreihe bie partffe. (partffe
ift ber ©rt, mo ber ^Iad]s gemäffert unb
3um Raulen gebracht mürbe.) Bchttaufenb
CEannenftämme finb in ben Seegrunb ge»
rammt morben, um bem ^einb bie £an»
bung 3U mehren. Sie befaffen einen 2lb»
ftanb non etma 55 cm, ragten über ben

tUafferfpiegel herooe urtb mehrten jebe §u=
fahrt. CEinßig in ber UTitte mar eine £ütfe
oon etma jo Bietern, ber ©renbel. ©ine
rierfache U?ehroorrid]tung fd]üt)te biefe

Der Schnitztur

Die Festung

Feindselige Gesinnungen zwischen der
Stadt Luzern und den Ländern machten
sich in Streitigkeiten Lust. Darüber hat der
Luzerner Chronist Melchior Ruß einige
Berichte hinterlassen.

Luzern war ursprünglich eine Siedlung
von Fischern auf dem höheren rechten User,
die heutige Altstadt. Außerhalb stand das
ums Jahr 700 gegründete Benediktinerkloster,

genannt der Hof. Bald schon wurde
dieses dem elsässischen Kloster Murbach
unterstellt. Reußbrücke und Peterskaxelle
entstanden um n?o. Der eigentliche
Aufschwung der Stadt setzte um 5240 ein, als
der Handel über den Gotthard auskam.
Jetzt mehrten sich die Handelsleute und
Handwerker, aber auch die Beamten der
Aargau-Grafen. Rasch griff die Stadt auf
das linke Ufer hinüber, es kam die Kapell-
brücke mit dem Wachtturm. Doch blieb das
linke Vorgelände, heute Bahnhof, noch lange

Ried und Schwadergebiet des Krien-

n in Stansstab

am Gestade

baches. Den Wasserturm unterstützten
gewaltige Reihen pfähle quer über die Reuß
und das ganze User entlang.

Diese Befestigung ist das Kennzeichen
der Fahre 5295 bis 5522, wo Luzern und
die drei Urkantone sich als Feinde gegenüber

standen.
Die Landesbefestigung zu Stansstad —

von Gb- und Nidwalden gemeinsam
aufgebaut — hat am Acheregg angesetzt. In
weitem Bogen sucht von hier aus eine
dreifache Palisadenreihe die Harisse. (Harisse
ist der Grt, wo der Flachs gewässert und
zum Faulen gebracht wurde.) Achttausend
Tannenstämme sind in den Seegrund
gerammt worden, um dem Feind die
Landung zu wehren. Sie besaßen einen
Abstand von etwa Z5 cm, ragten über den
Wasserspiegel hervor und wehrten jede
Zufahrt. Linzig in der Mitte war eine Lücke

von etwa zo Metern, der Grendel. Line
vierfache Wehrvorrichtung schützte diese



(Einfahrt: innen ber Sttirm, ber heute nod}
ftefjt, aujjen, auf einer unterfeeifchen (Se=

fchiebeaufhäufung bas Dorgemür, „ber
Heller", ein auf pfählen errichteter Boben,
ber pfeilfdjü^en plaij bot, an ber (Ein»

fahrt felber im Seegrunb eine Sdjmelle, in
bie ein (Satter eingelaffen merben Eonnte
unb, nochmals innerhalb bie „Blur ber
SterEi", mo mieberum Derteibiger Buf»
ftellung nehmen Eonnten. Schiffe non unb
nach ©bmalben mußten ebenfalls biefen
JDeg nehmen. Bber auch innerhalb biefer
Befeftigung folgte eine Beihe „Schmirren"
bem llfer, fo mie
auch öie pariffen»
bucht felber noch»
mais burch folche
Schmirren gefehlt
mar. Unb für ben

^all, bajj trotj allem
noch eine £anbung
erfolgt märe, mur»
ben auch anf bem
£anbe noch U)äüe
unb (Sräben geßo»

gen, fomohl gegen
ben Bürgenberg mie
gegen ben £opper.
£inEsfeitig merben
bie Spuren baoon
burch öie Kolmatie»
rung ber gahre 1935
bis 39oermifchtmor=
ben fein, rechtsfeitig
burch öie nach 1945
erfolgten Buffchüt»
tüngen. — Bobert Dürrer hat noch um
1925 genaue Bufnahmen 3U XDaffer unb 3U
£anb burchgeführt unb bamit bie gan3«
Busbefynung biefer £e^i feftgeftellt. (SeErönt
mürbe bie Bnlage burch einen IDachtturm
auf bem ttilchlitoffen, melcher bie Busficht
oon 2llpnach bis Küjjnacht beherrfcht. Bodh
K923 ftanben ba UTauerrefte oon 2 Bietern
Dicfe, im (Seoiert non 6V2 Bieter. 2luch bie
moberne £anbesbefeftigung hat biefen punEt
gefunben.

Bis Buine fteht heute noch öer Bracht»
türm am See in feiner rollen (Sröfje, boch

ohne peint; Bilber oon ][780 3eigen noch
bas Spi^bach. Der Hurrn fteht auf bem

äujjerften Oorfprung einer (Selänbe3unge,
oon brei Seiten 00m See befpühlt. Das (Se»

mäuer erhebt fich auf einem (Srunbrifj oon
9x9 Bieter in fünf StocfmerEen 3U einer
pöhe oon 16 Bieter, peute flehen nur mehr
bie Biauern; fämtliche Stiegen unb bie
Dielen, meld;e einft „Säle" bilbeten, finb
1798 oerbrannt. Da an ber alten £anbes»
befeftigung oon 1300 auch ©bmalben mit»
baute, ift ber Hurm heute noch 3U 3mei
Dritteln als ©bmalbner (Eigentum einge»
tragen. (Etmaige Beparaturen ober eine
UBeberherftellung müjjte oon beiben Bau»

tonen gemeinfam
burchgeführt merben.
gum urfprünglichen
Beftanb gehören
fchmale Schiefjfchar»
ten im erften, 3mei»
ten unb oierten
StodmerE_ charaEte»
riftifche 2trmbruft»
fcharten. Der alte
(Eingang lag ficher»
heitpalber nicht auf
ber £anbfeite unb
nicht im (Erbgefchofj,
fonbern auf ber riief»
märtigen Seefeite im
3meiten (Sefchofj unb
Eonnte nur oon Käh=
neu aus unb mit ei»

ner £eiter erreicht
merben, ober es mar
eine popgalerie ba
unb eine auf3iehbare

Hreppe. Der gimtenEran3 bes oberften (Se=

fchoftes biente oor 1798 als Buftager bes
pelmgebälEes. 1880 mürben bie ginnen
mit (Sranitplatten abgebecEt, um ber 3erftö=
renben BBrEung bes Begenmaffers oor3U=
beugen, gn ber bortigen Seemauer befin»
ben fich noch Blöde, bie man als DerEehrs»
hinberniffe 1890 aus bem (Srunb bes Cor»
gemürs gehoben hat.

Blas ber ferner Chronift Blelchior
Buft aus jener geit berichtet :

„Blit 3mei 2T(auen frifcher guter (Sefel»
len finb bie oon £u3ern ausgefahren unb
haben fie bei Buochs hmausgelaffen. Sie
finb bie Berg unb B)älb aufgeftiegen, haben

tti&tpal&rter Sratfäs nätt ferpiert
$oto £conar6 oon ÏÏÎatt

Einfahrt: innen der Turm, der heute noch
steht, außen, auf einer unterseeischen Ge-
schiebeaushäusunz das vorgemür, „der
Teller", ein auf pfählen errichteter Boden,
der Pfeilschützen Platz bot, an der
Einfahrt selber im Seegrund eine Schwelle, in
die ein Gatter eingelassen werden konnte
und, nochmals innerhalb die „Mur der
Sterki", wo wiederum Verteidiger
Aufstellung nehmen konnten. Schiffe von und
nach Gbwalden mußten ebenfalls diesen
Weg nehmen. Aber auch innerhalb dieser
Befestigung folgte eine Reihe „Schwirren"
dem Ufer, so wie
auch die parissen-
bucht selber nochmals

durch solche
Schwirren geschützt
war. Und für den

Fall, daß trotz allem
noch eine Landung
erfolgt wäre, wurden

auch auf dem
Lande noch Wälle
und Gräben gezogen,

sowohl gegen
den Bürgenberg wie
gegen den Lopxer.
Linksseitig werden
die Spuren davon
durch die Rolmatie-
rung der Jahre 5935
bis 39verwischtwor-
den fein, rechtsseitig
durch die nach 5945
erfolgten Aufschüttungen.

— Robert Dürrer hat noch um
5925 genaue Aufnahmen zu Wasser und zu
Land durchgeführt und damit die ganze
Ausdehnung dieser Letzi festgestellt. Gekrönt
wurde die Anlage durch einen Wachtturm
auf dem Rilchlitossen, welcher die Aussicht
von Alxnach bis Rüßnacht beherrscht. Noch
5925 standen da Mauerreste von 2 Metern
Dicke, im Geviert von G/2 Meter. Auch die
moderne Landesbefestigung hat diesen Punkt
gefunden.

Als Ruine steht heute noch der Wachtturm

am See in feiner vollen Größe, doch

ohne pelm; Bilder von 5730 zeigen noch
das Sxitzdach. Der Turm steht auf dem

äußersten vorsxrung einer Geländezunge,
von drei Seiten vom See bespühlt. Das
Gemäuer erhebt sich auf einem Grundriß von
9x9 Meter in fünf Stockwerken zu einer
pöhe von 56 Meter, peute stehen nur mehr
die Mauern; sämtliche Stiegen und die
Dielen, welche einst „Säle" bildeten, sind
5798 verbrannt. Da an der alten
Landesbefestigung von 5500 auch Gbwalden
mitbaute, ist der Turm heute noch zu zwei
Dritteln als Gbwaldner Eigentum
eingetragen. Etwaige Reparaturen oder eine
Wiederherstellung müßte von beiden Ran¬

tonen gemeinsam
durchgeführtwerden.
Zum ursprünglichen
Bestand gehören
schmale Schießscharten

im ersten, zweiten

und vierten
Stockwerk, charakteristische

Armbrustscharten.

Der alte
Eingang lag
sicherheithalber nicht auf
der Landseite und
nicht im Erdgeschoß,
sondern aus der
rückwärtigen Seeseite im
zweiten Geschoß und
konnte nur von Kähnen

aus und mit
einer Leiter erreicht
werden, oder es war
eine polzgalerie da
und eine aufziehbare

Treppe. Der Zinnenkranz des obersten Ge-
schoßes diente vor 5793 als Auflager des
pelmgebälkes. 5830 wurden die Zinnen
mit Granitplatten abgedeckt, um der
zerstörenden Wirkung des Regenwassers
vorzubeugen. In der dortigen Seemauer befinden

sich noch Blöcke, die man als
Verkehrshindernisse 5890 aus dem Grund des vor-
gemürs gehoben hat.

Was der Luzerner Ehronist Melchior
Ruß aus jener Zeit berichtet:

„Mit zwei Nauen frischer guter Gesellen

sind die von Luzern ausgefahren und
haben sie bei Buochs hinausgelassen. Die
sind die Berg und Wäld aufgestiegen, haben

Nidwaldner Bratkäs nätt serviert



81 —

etliche Käufer mit ^euer angefto^en, etli»
che ^feinbe gefangen unb finb mieber heim»
gekommen.

Dann haben bie Bergleut unb XDalbleut
bei fünf3ig Hauen unb Stiffen 3ufammen=
genommen, babei ein grofjes, gefpitjtes
eichenes, mit Hamen „bie (Sans", gehörte
benen non Uri, ein ftreitbar, mehrlich Schiff,
lïïit pfeifen, pauken unb ©efchrei finb fie
hinter beut ©otteshaus in £u3ern an £anb
gegangen unb mit grojfem llngeftüm burch
ben pof gelaufen. 3n *>er Stabt haben fie
etliche Ejäufer angeflogen unb bie oon £u»

3ern ror fid; her getrieben, baff ihrer man»
cher umîam. Huch non ben ^einben mur»
ben Diele erfchlagen. Hachher mürbe auch
ber pof mit Hingmauern, ©ürrnen unb
Schmirren umgeben."

(Einen für Hibmalben günftigen Hus»
gang hat fpäter ©fchubi aufbemahrt: £u3er=
ner unb ©efterreicher fuhren im Schuf3 ber
Hacht burdj bie (Einfahrt bei Stansftab. 3e=
boch bie XDächter auf bem ©urrn bemerk»
ten es unb fliegen non ber ginne bes XDacht»
turms einen fchmeren Stein herab, er traf
bas Schiff, siele ber ^etnbe ertranken, an»
bere mürben gefangen. Huf bas hm erfolg»
te ein gegenfeitiger ©efangenenaustaufch-

His mährenb eines' pro3effes um ben

Kirfiter IDalb, ber Hibmalben unb £u3ern
heftig ent3meite, *359, in ber Stabt ein
Branb ausbrach, machten fich auch E>ie

Stanfer auf, um 3U retten. His ihre Schif=
fe (Einlajj begehrten, trauten ihnen bie
IDachter nicht; man rief bie ©brigfeit unb
biefe über3eugte fich oon ber eblen, freunb»
eibgenöffifchen Hbficht ber pelfer unb lieft
fie ein. Hufopfernb halfen bie Stanfer beim
Hettungsmerf.

Hm f. tliai 1308 haben bie beiben fo
mohl ausgeftatteten (Erben König Hubolfs,
bie mir Dorn IDeiften Buch lier kennen, gan3

plöftlid; unb 3U gleicher geit ausgeerbt. Der
eine mar Hlbrecht, feit acht 3aliren König,
ber anbere fein Heffe, ber 18jährige 3°=
hannes. Der 3un9e nerlangte nom ©nïel
feinen (Erbteil. Der König machte geltenb,
er fei jeftt aus bem Heich hergereift, um
einmal mit ben (Eibgenoffen abrechnen.
3nt Stillen badjte er an feine eigenen Söh=
ne, bie auch fdjon auf (Eigentümer hofften.
So merben bie beiben auf einer ginne ge=

ftanben fein, mitten im fproffenben £aub»
malb. (Segen unfere blauen Berge blidten
fie. 3mmer mieber bie alte Begehrlichkeit.

Hm anbern ©ag, eben am i. XÏÏai, moll»
te Hlbrecht non Baben nach Brugg reifen
unb überquerte bie Heuft. XDährenb fein
©efolge auf bie nächfte <Çâhre martete, hat»
te Johannes feine ÎDaffenkameraben, jun»
ge (Ebelleute ber Umgebung, aufgeteilt,
plöftlich fah fich ber König ron ihnen um»
geben, er fah mie fein Heffe bas Schmert
hob unb fanî 3Utob getroffen nieber.
Hber3ohannes marb feiner ©at nicht froh.
XDährenb feine (Sehilfen hingerichtet mur»
ben, floh or felbft rerîleibet über ben ©Ott»
harb ; in gtalien fingen fie ihn ein unb leg»
ten ihn lebenslänglich in Ketten. Hie mehr
fah er fproffenben £aubmalb unb ferne
blaue Berge. Sein Harne mar jeftt parri=
ciba — „Patermörber".

His am Sonntag barauf in ben Kir»
chen 3U Stans unb Buochs ber ©ob bes

Königs unb ©augrafen, 3ugleich Ejerrn bes
Ulurbachifchen kfofes oerfünbet mürbe, gab
es ein lebhaftes ©emurmel. Der eine <Er»

be ermorbet, ber anbere ber Hlörber! Unb
auf bem Dorfplaft fprach es fich nachher
herum; oorn Heich ift ber König ins £anb
gekommen, um bie IDalöftätte 3U 3Üchtigen
— unb fdjon ruht er in kühler (Erbe. U)ie
finb bie Fügungen unb Schickfale fo fon»
berbar!

Kiefen tleinen Husfdjnitt aus bem 23ud; non Kaplan Konftantin Doîinger, bas unter bem (Eitel „<Se=

triimi liäbi Sanbliit" in einigen ITIonaten erfdjeinen mirb, mollten mir ben Sefern unferes Kalenbers bar»

bieten, um ihnen 3U 3eigen, bafj bas langerfehnte Buch über unfere Ejeimat Hibmalben nun tatfädjlich ent»

ftanben ift unb balb überall erhältlich fein mirb.

1956 - 6

81 —

etliche Häuser mit Feuer angestoßen, etliche

Feinde gefangen und sind wieder
heimgekommen.

Dann haben die Bergleut und Maldleut
bei fünfzig Nauen und Schiffen zufammen-
genommen, dabei ein großes, gespitztes
eichenes, mit Namen „die Gans", gehörte
denen von Uri, ein streitbar, wehrlich Schiff.
Mit pfeifen, Pauken und Geschrei sind sie
hinter dem Gotteshaus in Luzern an Land
gegangen und mit großem Ungestüm durch
den Hof gelaufen. In der Stadt haben sie
etliche Häuser angestoßen und die von Lu-
zern vor sich her getrieben, daß ihrer mancher

umkam. Auch von den Feinden wurden

viele erschlagen. Nachher wurde auch
der Hof mit Ringmauern, Türmen und
Schwirren umgeben."

Linen für Nidwalden günstigen Ausgang

hat später Tfchudi aufbewahrt: Luzerner

und Gesterreicher fuhren im Schutz der
Nacht durch die Einfahrt bei Stansstad.
Jedoch die Mächter auf dem Turm bemerkten

es und stießen von der Zinne des Machtturms

einen schweren Stein herab, er traf
das Schiff, viele der Feinde ertranken,
andere wurden gefangen. Auf das hin erfolgte

ein gegenseitiger Gefangenenaustausch.
Als während eines Prozesses um den

Kirsiter Mald, der Nidwalden und Luzern
heftig entzweite, sZZY, in der Stadt ein
Brand ausbrach, machten sich auch die
Stanser auf, um zu retten. Als ihre Schiffe

Einlaß begehrten, trauten ihnen die
Mächter nicht; man rief die Gbrigkeit und
diese überzeugte sich von der edlen, freund-
eidgenössischen Absicht der Helfer und ließ
sie ein. Aufopfernd halfen die Stanser beim
Rettungswerk.

Am z. Mai 1308 haben die beiden so

wohl ausgestatteten Erben König Rudolfs,
die wir vom Meißen Buch her kennen, ganz

plötzlich und zu gleicher Zeit ausgeerbt. Der
eine war Albrecht, seit acht Iahren König,
der andere sein Neffe, der 18jährige
Johannes. Der Junge verlangte vom Gnkel
seinen Erbteil. Der König machte geltend,
er fei jetzt aus dem Reich hergereist, um
einmal mit den Eidgenossen abzurechnen.
Im Stillen dachte er an feine eigenen Söhne,

die auch schon auf Eigentümer hofften.
So werden die beiden auf einer Zinne
gestanden fein, mitten im sprossenden Laubwald.

Gegen unsere blauen Berge blickten
sie. Immer wieder die alte Begehrlichkeit.

Am andern Tag, eben am s. Mai, wollte
Albrecht von Baden nach Bruzg reifen

und überquerte die Reuß. Mährend fein
Gefolge auf die nächste Fähre wartete, hatte

Johannes feine Maffenkameraden, junge

Edelleute der Umgebung, aufgestellt,
plötzlich sah sich der König von ihnen
umgeben, er sah wie sein Neffe das Schwert
hob und sank zutod getroffen nieder.
Aber Johannes ward seiner Tat nicht froh.
Mährend feine Gehilfen hingerichtet wurden,

floh er selbst verkleidet über den Gott-
hard; in Italien fingen sie ihn ein und legten

ihn lebenslänglich in Ketten. Nie mehr
sah er sprossenden Laubwald und ferne
blaue Berge. Sein Name war jetzt Parri-
cida — „Vatermörder".

Als am Sonntag darauf in den Kirchen

zu Stans und Buochs der Tod des

Königs und Gaugrafen, zugleich Herrn des
Murbachischen Hofes verkündet wurde, gab
es ein lebhaftes Gemurmel. Der eine Erbe

ermordet, der andere der Mörder! Und
auf dem Dorfplatz sprach es sich nachher
herum; vom Reich ist der König ins Land
gekommen, um die Maldstätte zu züchtigen
— und schon ruht er in kühler Erde. Mie
sind die Fügungen und Schicksale so
sonderbar!

Diesen kleinen Ausschnitt aus dem Buch von Kaplan Konstantin vokinger, das unter dem Titel „Ge-
triiwi liäbi Landliit" in einigen Monaten erscheinen wird, wollten wir den Lesern unseres Kalenders
darbieten, um ihnen zu zeigen, daß das langersehnte Buch über unsere Heimat Nidwalden nun tatsächlich
entstanden ist und bald überall erhältlich sein wird.
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